
isolıeren, häufig Daß diesen Umstän-Judenpoltitik IM Zeitalter der den be1 der christliıchen Bevölkerung alle möglıchen
Vorurteile un Irrtümer 1mM Hınblick auf das Juden-Reformaltıon, vornehmlich
u seine Religionsvorschriften un LebensformenIN Norddeutschland bestanden, nımmt nıcht wunder. Eın Korrektiv

Von Peter Aufgebauer Fehleinschätzungen un -darstellungen des Juden-
(UMmMsS gab CS auf christlicher Seite praktisch während
des Yanzch Miıttelalters MICHET: ”aum einer der Kır-
chenvwväter un Theologen besafß beispielsweise Hebrä-

ÄAllgemeine Lage der Juden IM Spätmittelalter ischkenntnıisse, der Hıeronymus ‚,Wa[l der
un zugleich letzte Lateıiner, der ber S1Ce verfügte‘ ©:

Dıie Geschichte der Juden 1m hoch un spätmuittelal- ISt die im Geilst des Humanısmus betriebenen phılo-
terliıchen Deutschen Reich WAalr die Geschichte eines logischen tudıen erstreckten sıch auch auf dıe hebrälti-
zunehmend C{}  en Rechtsstatus!, restriktiver sche Sprache un in zunächst bescheidenem Maße
un diskrtiminierender kırchlicher un kırchenrechtli- auf die talmudiıschen Schriften. Um Unterweisung
cher Beschlüsse un Erlasse?, einer zunehmend feind wandte Nan sıch dabe1 in der Regel an Juden bzw
seliger werdenden antıjüdischen Haltung in der Be- getaufte Juden. So War der Inhaber des hebräli-
völkerung?. Dıie Folge solcher Judenfeindschaft WAar
die Vertreibung DZw Verdrängung der Juden Aaus den
deutschen Städten im 15 Jahrhundert. Seit 1457 1St Vgl Lena Dasberg: Dıie Entwertung des Judenstatus 1mM 158

Jahrhundert, Parıs 1965: Fischer: Dıe verfassungsrechtlı-die mittelalterliche Geschichte der Judengemeinde in che Stellung er Juden in den deutschen Städten während des
Hıldesheim beendet, se1it 1460 in Göttingen, 1485 Jahrhunderts (UntersDtdtaatsRG 140), I95%;; I5a f
wurden die Helmstedter Juden ausgewlesen, die Kısch TIhe Jews in Medieval Germany. tudy of theır
Braunschweiger erlıtten 1 10 eine Vertreibung, in @S legal and social Status, Chicago 1949, 305 f£
nabrück gab CS bereits selit 1426 keine Juden mehr* Vgl insbesondere die Beschlüsse des Laterankonzıils VO  ;

Z dıe in die Dekretalen Papst Gregors aufgenommenDıe me1lsten der Vertriebenen un Verdrängten wurden, SOWl1e dıie Bestimmungen des Konzıls VO Basel 1imach Polen, Böhmen der Ungarn, andere schlugen LE 4324 Urkundliche Beıiträge über die tellung der Päp-sıch innerhalb Deutschlands durchs Leben, indem s1Ce STC en Juden, hg VOIl Stern: 1895—95, Nr 176° (2Of:
die Städte mieden un: 1in Flecken un Dörfern ein PUS Jurıs Canonic1, hg VO  - Friedberg Bd Z 1882 (Neudr.

Sp 776 E JASIE 816; Monumenta concıliıorum FCNCIA-me1lst klägliches Daseın fristeten. Da S1Ce ach christlı-
I1ıum seculıi decim1 quinti. Concılıum Basıleense Z 1875cher Auffassung als ‚‚Ungläubige galten, standen S1C 758prinzıpiell sowohl außerhalb der Sozialordnung als Markanteste Zeichen dafür sind Aufkommen un: Verbre:i-

auch außerhalb der Rechtsordnung. Für ihren Status (ung der Rıtualmord- un der Brunnenvergiftungslegende
seit dem 15 Jahrhundert dıe königlichen un W1Ee die damıt einhergehenden antıjüdischen Ausschreitun-

SCH un Pogrome; vgl allgemeın J. Trachtenberg: TIhe Devıllandesherrlichen Privilegien mafßgebend, insbesonde-
and the Jews. Ihe medieval conception of the Jew and Its rela-die Kaıiser Friedrich E ausgebildete Theorie

der ‚‚Kammerknechtschaft’’: die Juden unterstanden t10N modern antısemitism, Phiıladelphia
Natürlıch die Auswelisungen nıcht auf den nıedersäch-dıirekt der königlichen Kammer un iıhr abga siıchen Bereich beschränkt, Ww1Iie dıe olgende (unvollständige)bepflichtig; das Recht, Juden aufzunehmen, VT“ Aufzählung VO Vertreibungen zeigt: Mecklenburg 1492,
Erzstift Magdeburg 1493, Reutlingen 1495, Steiermark,Sieiten: . zählte den Regalıen>. Aäarnten un:! Kraın 1496, ürnberg un Ulm 1499, Nördlın-

Gegen Ende des Miıttelalters WAaflr ZWAaf[l das Judenregal SCH 1506, Brandenburg 1510: außer in Prag existierten
LYZ0 NUur noch in Frankfurt/M. un! Worms ansehnlıche Juals rechtliıche Einrichtung och vorhanden, doch be dengemeinden; vgl Lewıin: Luthers tellung den Juden

fand CS sıch zumelIist längst in den Händen der Landes- (NStudG IheolK 10) 1911 (Nachdr Aalen f E}
herren un: Städte. w1e künftig Germanıia Judaica 111 bIs

hg VO:  - Maımon (1m IucC
Vgl dıe großen Judenprivilegien Friedrich Barbarossas VO:  -Um in der Diaspora iıhre relıg1öse Identität wahren, FIS} un:! Friedrichs I1 VOIN 236 MG  äB Const iN  — 163 undrängten dieen vielfach VO  } sıch aus auf eine weit- 1{1 Nr 204

gehende Abgrenzung un Irennung VO  — der christlı- Thıel Grundlagen un: Gestalt der Hebräischkenntnisse
chen Umwelt. Damiıut kamen S1C den Bestrebungen der des frühen Miıttelalters (Bıblıoteca eglı ‚Studı Medievalı"
Obrigkeit, S1C als ungelıebte soz1ale Randgruppe IV), Spoleto 1973
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schen Lehrstuhls der Universıität Tübingen, Mat- ührten dıie Juristen des 16 Jahrhunderts die Juden-
thäus Adrıanus, ein getaufter spanıscher Jude‘ Bereits rechtlichen Bestimmungen des trömıschen Rechts
sein Nachfolger auf dem Tübinger Lehrstuhl, Johann Der mit dem Ende des 15 Jahrhunderts abgeschlosse-
Reuchlın, hob die sprachwissenschaftliche un Vorgang der Rezeption des römiıschen Rechts hatte
theologisch-philosophische Beschäftigung mıiıt dem das Corpus Jurıs Civılıs in der rechtlıchen Praxıs weIlt-
Judentum auf ein hohes Nıveau, da{fß die auf Ver- gehend un in der Rechtstheorie überwiegend dıe

Stelle des deutschen Partikularrechts HGTIEN lassen!?.nıchtung der talmudischen Schriften abzielenden
t1üdischen Anfeindungen der Kölner Domuinikaner Damıuıt kam auch den judenrechtlichen Aussagen des
un: ihres Werkzeuges, des getauften Juden Johann Justini1anıschen Gesetzeswerkes ein erhebliches Ge-
Pfefferkorn, zunächst VOTL Kaıiser Maxımıilıan erfolg- wicht be1 den Auseinandersetzungen Vergleı1-
rteich abgewehrt werden konnten (15 10) un selbst e1- tungsrecht un -pfraxIıs Dı1e diesem Aspekt

Mehrheıt der Konzıilsväter auf dem Lateranum wichtigste Bestimmung des Corpus Jurıs besagt: AKel-
sıch Pfefferkorn aussprach?®. Die berühmten ner soll, NUur weıl er Jude ISt, Z TEIeEN werden. solange
‚‚Dunkelmännerbriefe’’ (15 ) — 15 17)) des Humanı- CI sıch nıchts hat zuschulden kommen lassen, un kei
stenkreises Ulrich VO  ; Hutten gaben schlieflich Religion, welche immer CS sel1, gebe ıh der
die judenfeindlichen Bestrebungen der Domuinikaner chmach preıs. uch sollen iıhre Synagogen un: Häu-

ser nıcht vertbrannt och Unrecht un ohnedem berechtigten Spott aller Gebildeten preıis. Als
‚‚eın Wunder Wunder’ etschıen ( den Juden Grund beschädıigt werden, W1e überhaupt, auch

WENN sıch einer eines Verbrechens schuldıg gemachtselbst, dafß der in ganz Europa berühmte Reuchlın sıch
in jJahrelangen Auseinandersetzungen den Schutz hat, die Kraft der Urteile un dıie Autorität des Rechts
der talmudıschen Schriften bemühte. Neben der Er- deshalb festgesetzt 1St, damıt nıemand sıch erlaube,
Wartung, die autkommende hebraistische Wıssen- dıie Rache selbst vorzunehmen. ’ 13 Unter den Juristen
schaft werde Duldsamkeıt un Toleranz führen, des 16 Jahrhunderts, auch denjenigen, dıie persönlıch
tichteten siıch dıie Hoffnungen der Juden auf zweierle1: eher antıjüdısch eingestellt 9 galt überwiegend
auf die Rezeption des römischen Rechts un auf dıie die Ansıcht, da{fß die Juden dem trömıschen Recht
VO  ; Martın Luther ausgehende Reformation. Von be1 terstanden un als ‚„des römıschen Rychs bursgerte
den Erneuerungen, derjenigen der Rechtslehre und (Reuchlin)!* behandeln Dem ug auch die
derjenigen der Kırchenlehre, erhofften sS1e eine ber Praxıs des Reichskammergerichts Rechnung, das kei
windung ihres minderen Status. NCN Unterschied machte, WCNN eine Prozefßpartel Ju-

disch warl>
Dıie Forderung, en grundsätzlıch dulden un
einmal aufgenommene nıcht ach Gutdünken Uu- Ebd.,weisen, entsprach der herrtschenden Rechtsansıcht des Vgl Dubnow: Weltgeschichte des jüdischen Volkes Bd
16 Jahrhunderts!®. Zweierle1 rechtliche Gründe WU[l[- VE 1927 198
den VO  a den Juristen ZU[fr Stützung dieses Toleranzge- OSe. VOI Rosheim, Memoiren:; zitiert nach Selma Stern OoSEe

VO:  - Rosheim (Veröff. Leo-Baeck-Inst.), 1959, 423dankens angeführt: das Gebot der Nächstenliebe WAafr
durch die Aufnahme in das kanonische Recht ber se1l- Reuchlıins wissenschaftlıch begründetes Eıntreten die
nen Charakter als relig1ös-sıttliıche Forderung hiınaus Vernichtung der jüdıschen Schriften mudfite dıieen

mehr beeindrucken, als selbst gefeierte Humanıisten W1Ce Con-
einer rechtliıchen Pflicht geworden. Nur rad Celtiıs un: Ulriıch Zasıus noch das N Sammelsurium

deshalb sollen WIr unsefe Nächsten lıeben, we1ıl Ss1e spätmittelalterlicher antıyüdischer Vorurteile mıit sıch LMUgCN;
vgl die pragnanten Zitate be1 üde Dıie rechtliıche StelNatur teilhaftig sind Zu unsefrfen Nächsten g -

hören nıcht NUufr die, mıit denen uns die Bande des Blu- lung der en in den Schriften deutscher Juristen des 16

LEeS verbinden, sondern uUNsecICc Nächsten sind alle und 17. Jahrhunderts, 1981, 11l
Zum folgenden vgl VOTL allem üde (vorige Anm.),Menschen, we1ıl S1e, W1e schon DESALT, unNnsefer Natur 26232teilhaftig sind : definierte bereıits das ‚‚Decretum { . hier zitiert in der Übersetzung VO:  - üde (wıe Anm

Gratiandi)‘) die Miıtte des 12 Jahrhunderts!!. Miıt
Bezug auf diese Stelle des kanonıschen Rechts konnte Vgl Wıeacker: Privatrechtsgeschichte der Neuzeıt,

124 ff 9 Güde (wıe Anmder Jurist Reuchlıin auch Tolerenz gegenüber den Ju
den ordern: . „Zuletzt soll ein Christenmensch denJu 13 014 hıer zitlert nach Güde (wıe Anm 41
den 1eb haben als seinen Nächsten, das alles 1St 1M Vgl Güde, 61
Recht begründet. Als zweiten rechtlichen Grund 15 Ebd:., Y



Angesichts der Ausweisungs- un Vertreibungswelle durch ihre trostlose Lage täglıch den Sieg des Neu-
des ausgehenden 13 Jahrhunderts nahmen dıie Juden Bundes ber den Alten erinnert werden, galtvielfach Zuflucht mess1i1anıschen Hoffnungen un CS nunmehr, S1C wohlwollend un _ „Nıicht
Spekulationen. Wıe der 130 Psalm gerade das Flehen freundlıch?” behandeln, we1l viele zukünftige hrı
‚, Au tiefer N6r mi1t der Hoffnung auf die Ankunft Ssten ihnen wären*!. Luthers 1525 etschıienene
des Erlösers un Israels Kettung verbindet, wurden in chrıft ‚‚Daß Jesus Christus eın geborner Jude se1  98 ist
der Geschichte der europäıischen Juden immer wieder Yanz ARON diesem missionarıschen Eifer geschrieben,durch Verfolgungen un Pogrome GCU«E messianiısche W1e die folgenden Kernsätze zeigen: . Denn UuUNsCcCIC
Bewegungen erweckt. So CITICHTC 1502 der ohl ARON Narfen die Bepste, Bıschoff, Sophıisten un Munche,Deutschland ach Norditalien zugewanderte Ascher die groben esels kopffe, haben bıs her also mıiıt den Ju-Lemlın mit seiner Prophezeiung Aufsehen, die christ- den gefaren, das, Wel CYN gutter Christ weTIe gewelen,lıchen Kırchen würden in nächster Zukunft 5 hette wol mocht CYN Jude werden Denn S1Ce ha-
menbrechen un die Ankuntft des ess1as stehe ben mıit den Juden gehandelt als CS hunde un
mıittelbar bevor!® Den ersten eıl dieser un ähnlı nıcht menschen, haben nıchts mehr kund thun enn
cher Ankündıgungen sahen nıcht wenige Juden CI- S1e schelten un yhr guLt nehmen Doch s1e Ssind
füllt als die Reformation sıch immer mehr einem blut freund, VELLENN, un bruder uUNSseIs ern
‚‚ Angrıff auf Rom !7 entwickelte un insbesondere uch ats ZoL wol mıiıt der that beweyset, enn solche
der Reichstag VO  . Worms 1521 dıe Spaltung SOZUSa- FrOSSC ehre hat MIC keynem volck den heyden
SCH treichsöffentlich werden 1eß gethan als den Juden Und ob gleych das Euange-

l1on aller welt 1St kund gethan, ßo hat 8 doch keynem
volck die heylıgen schrifft, das 1st das DESCLZ un die
Propheten befolhen enn den JudenLuthers Verhältnis den Juden
Wıll INan yhn helffen, INUus INan nıcht des Bapsts,Im Kampf das Papsttum un die katholische sonder Christliıch Liebe DESCTZ yhn ben un S1Ce

Obrigkeıt schıienen Luther un dıie Juden natürlıche freuntlich annehmen, mıt lassen werben un: erbeyt-Verbündete se1n: dıie Juden sahen in dem Reforma- CC da mit s1e ursach un faum9Dey un:
COL, der erfolgreich die Grundmauern der Kırche 1Ns umb uns LZU SCYN, Christlich lere un leben tZUuU
Wanken gebracht hatte, einen möglıchen Fürspre- horen un sehen. ’ ’22 Zunächst schıien das mıiıt gIO-cher, der die Öffentlichkeit jüdischen Belangen SC- ßem Uptimısmus vorgetfagene Miıssionietrungspro-genüber günst1ig beeinflussen konnte:; wandte sıch schnell Erfolg haben innerhalb Jahresfrist
1521 anläßlıch des W ormser Reichstages die Regens- erlebte die Schrift Cun Auflagen, zwel verschıiedene
burger Judenschaft ihn, damıt GE helfe, ihre Aus lateinısche Übersetzungen ertschıienen 1524 un 1525
weisung VO 1519 rückgängig machen!8. Martın
Luther hıngegen glaubte, mıiıt seinem Bibelverständnıis Vgl Dubnow (wıe AÄAnm 8) 95den Juden näher sein als die katholische Kırche S 17 Vgl Elton Europa 1im Zeıtalter der Reformation 1517
War Wıe iıhm dıie jahrhundertelang vergeblich betrie- bıs 5D
CC Judenmiuission zeigte, hatte sıch das Papsttum als Vgl Lewıin (wıe AÄAnm Z

unfähig erwiesen, dıieen bekehren: ‚‚ Wenn iıch 19 Luther nach dem agebuc VO  - Conrad Cordatus, I557 hıer
ein Jude wAäre, wollt‘ ich mich eher zehnmal rädern zitiert nach Lewıin (wıe Anm 4 21 die wichtigsten Arbe1i-
lassen, als übertreten Zu Papst. * Er hingegen WAafr ten neben Lewıin ZU[C Problematik . 1Uther un:! die (&  29

siınd Maurer: Kırche un Synagoge, 1953, bes 28—51sıcher, die Juden für seine Cu«c Lehre gewinnen und 5ö5— 1 Ders.: Dıie Ee1It der Reformation, in Kırchekönnen: ‚„ Ich glaube, viele Juden müßten bekehrt und Synagoge, hg VOIN Rengstorf un Kortz-
fleisch 1Y 1968, 363—452; Oberman, urzelnwerden, WEeENN S1e unsefe Predigt un Auslegung des

Alten Testaments hörten. Wenn der eine oder des Antisemitismus. Christenangst und Judenplage im Zeıtal-
GLE Rabbı abfiele, da sollte sıch ein Fallen anheben, ter VO  - Humaniısmus un Reformation, I98%1: bes

125165S1Ce sınd schier müde.’’20 Diese Hoffnung, dıie Juden Lewin (wıe Anm Z1
ZU evangelischen Bekenntnis ziehen können, AA Vgl eb 23wurde für Luther geradezu einem polıitı- Luther, er (Weimarer Ausgabe künftig: WA)) Bd LLschen Argument: hatte die mittelalterliche Kırche die 214 f 4 336:; vgl Lewıin (wıe Anm 4 26—36: Dubnow
Auffassung veIrtfetiCN, INan bedürfe der Juden, (wıe Anm 8) 199



Z E
N au } Q  N  ©

ı8 }} altsu (ecreingebfldt/das gofnicht muge menfch elf C  RT VS arumb Ere DittYn rQD/ Das feuber‘Aua  5 » Sa (C—  S LA x lich IMit vyDn D:aqus Dder (cbzifft fie Yılfers
AB CR; \ NS es richtet 10 in ochfen etliche berbey 'OMen.N

JN j ije urMIgerwalteyben YHnnO geben initUglA SN teydingen vymb/ gebenybn fehulo temuffen _ Diiften
4baben/das He nicht (incFen/van HiChE 10CSWa ernnn B md B He 1t.20as folten WF guttis an yDn
0OE$s arreercFs e i(t/das fie Furbuns

13 tem:O A Oas ybDn verbeutYiz3ter YIS erbeytten/bantics
cbaffıD9s Abefns £b2is

ren/vnd andere men f(cChliche gemeynfchafft 3Ü baben/Itus eyn geDO?- 3m\ AuDde A
DAINiEMmMaan e wuchern treybt/ tuMe follt fie Ofs DErU AF Cr  Xil mnanybnbelffen/fomus man nichtdes£mpfley. | 3 oNdern . Dm  {c|  ( 1eDe gefetz an ybn yben /vynda

Freundtlichannebmen/mit laffen werben/vndersN 02Sgrtinus N beytten /Ddamit fie vılach YHO FTalin geLWwWFHTEN beyna
vunb VHS{31 feyn/yaler _ triftlich iereynndJcbh: f3Uu

ut €eT + boxn vno feben /LJDcbhebalfterrig find AvasligtK Z die wilf icbhs dismeallafjeney!Dis <b-{febe /ıwvas
2}  $ ind COYF doch nicht aNe gutte

AB Muittemberg,
>  > D, XL, BUE SSgiien

AAA  au
Z

s ®BD{r Apuk  ET An
(‘l S A
. }BAPOCS

C n w

Luthers Misszonsschrift AU S dem Jahre 19325 ‚, Das Jhesus CAristaus Letzte Seıte VON Luthers Missionsschrift VO:  & 1323 - DDas ]b?xux
CYM geborner Jude 77  Sey (Itıtelsezte). ChAristaus CYM geborner Jude SECYV f

un:! wurden ebenfalls mehrtfach aufgelegt; sıch 1im Zeitraum VO  . 1524 DIS 1536 vollzog, erhielt
mit anderer pfrotestantischer Literatur soll ihre Ver- unmıttelbare polıtische Bedeutung®°: 1im August 1536
breitung VO  — den Juden gefördert un die Schrift bıs 1e{ß der sächsıische Kurfürst Johann Friedrich, der
ach Jerusalem bekanntgemacht worden se1n??. ‚‚ohne Wanken und sechr aktıv auf der Seite Luthers’’

stand?2®, die Juden AaUus seinem Territorium vertreiben.
Um größer Wafr Luthers Enttäuschung, als die Juden Da{iß Luther dabe1 irgendeine Rolle gespielt oder Dal,
keineswegs in charen Z Evangelıum übertraten, Ja W1e die altere Forschung gelegentlich annahm , das
vereinzelt dıe Meınung Außerten, jetZt, die Ausweisungsmandat veranlafßt habe. ist nıcht Deleg-Christen sıch mıiıt hebräischer Sprache un Literatur
befaßten, bestünden Aussichten, dafß die Christen
ZU Judentum wechselten?*. Luthers Enttäuschung

23 Vgl Lewıin (wıe Anm 24schlug in Antıpathıe u als Gerüchte aufkamen, dafß
seine Gegner einen cn gedungen hätten, ıh Vgl eb 58

vergiften. Alsbald galten ıhm Juden, Türken Un 25 Zum folgenden vgl Burkhardt: Die Judenverfol-
YUNSCH 1m Kurfürstentum achsen VOI 1536 d} in eco.Papısten als gleichermaßen verblendet;: Ja CT sah och StudKrıiıt JAON 93—598ehesten Möglıchkeıiten, die Türken bekehren, 26 Lortz Dıie Reformation in Deutschland 11Juden un Katholıken gab CI verloren un bedachte 246

S1e schließlich Nur mehr mıiıt bloßer Polemik. Dıieser Z Feilchenfeld Rabbı Josel VO  - Rosheim, Diss.) Straßsburg
1898, 120Wandel in Luthers Äußerungen ber die Juden, der



bar och als Josel VO  — Rosheim, ‚„der offiziell AaNCTI- kehren: auch ıhm erschıienen nunmehr ihre Geschich-
kannte Fürsprecher der deutschen Juden 285 siıch mit un ıhr Schicksal als gerechte Strafe für ihre Süund
Empfehlungsschreiben des Rates VON Straßburg un haftiıgkeit un Verstocktheit. Besonders brachte iıh
des elsässıschen Reformators Wolfgang Capıto ach auf, dafß dıe Juden, AanNstatt dem Evangelıum ZUZUStIFrO-
achsen aufmachte., Luther eine Unterredung e. INCN, offenbar selber erfolgreich den Chrısten
suchte un iıh bat, seinen Einfluß auf den Kurfürsten miss1ionilerten. Als S1Ce CS schliefßlich unternahmen , in
ZUSUNSICH der vertriebenen Juden geltend einer gedruckten chrıft öffentlich auf seinen .‚Brief”’
chen, lehnte der Reformator beides rundweg 3.b 29 Jo aNtWOItenN, bereitete der Reformator seine grodßesels 1ssıon scheıiterte: EIST 1539 1efß sıch Kurfürst Jo Abrechnung mıit dem Judentum VOTL un 1efß S1Ce 1543
ann Friedrich durch Drängen der Juden 2Zu ECWE- in Zzwel Büchern ertscheinen: ‚‚Von den Juden un ih-
SCH, ihnen vorübergehend wlieder einen bedingten FGn üge  LA un ‚‚ Vom Schem Hamphoras’ ’3 Darın
Aufenthalt in seinem Lerritoriıum SCSTALLCN.: Den brachte al och einmal auf breitem Raum alle seine
in Luthers Stellungnahmen erkennbaren Wandel VCI- Argumente dıie jüdısche Theologie un iıhre
deutlicht auch der in der Antwort Josel VO  = Ros- Messiaserwartung VOTL, fügte jetzt aber neben rüden
( 80 bere1its angekündigte un annn 1538 ertschıene- Auställen?? einzelne Vorschläge für antıjüdısche Ma{iß

‚Brıef wıider die Sabbater’’: das Schreiben 1st nahmen hinzu: INan solle ihre Synagogen verbrennen,
SCH mährıische Sektierer gerichtet, dıe, W1e INan ıhm iıhre Häuser zerstoren, ihnen ihre Schriften wegneh-berichtet hatte, VO  w Juden AZU verführt worden INCM, den Rabbinern das Lehramt UNtLEIrsagCcN, ihnen
EEN; den Sabbat des Sonntags feilern un die das Geleıit aufkündigen, das ‚, Wuchergeschäft ”Beschneidung propagieren®. Hıer wırd erkennbar, (Geldleihe) verbieten, sS1e schwerer körperlicher Ar
da{fß Luther keine Chance mehr sah, die Juden be eit zwingen; WCNN das nıcht helfe, ware CS aber

besten. S1C würden ach dem Vorbild Frankreıchs,
Spanıens (1492) un Jüngst Böhmens (1542) vertrie-
ben®?

H.gr0ß vnd defii yrd@°Mm äll_gcmfifl@vmm  tem Mrr af nnl E AAa ola werden  S 28 Dubnow (wıe Anm 8) 201m en 2 Briefe Ö, Nr 5152 51397Mfi  vch!25  H-  S en au S DA W  .01 UU Bd 30. 512—337; vgl Lewıin (wıe AÄAnm
/  W„;u  & JI CDUYVE ur DCh 971 606—72; Dubnow (wıe Anm 8) 702 L Oberman (wıeHm„ Dor yn vennd

im}
y | Den MIM Anm 19), ST Dıie Sekte verbreitete siıch se1t der Hälf-

N mQn
genefen S  030yvıl Gıch marher(ubals y

juden Wl ernr mea® qaulrere hem erkuchen des Jahrhunderts besonders in Polen un:! Rufiland un
(n n dr ] k ADITm fey wrralaatı m& p Anfang des Jahrhunderts uch in Siebenbürgen. Nach

Vn f3}
heb &v yopen abuns me heftigen Verfolgungen LLaLt der überlebende Rest, LWAa Fa-
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\uaß
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SI  Pr \

(mB dnzue
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Yn vr{ ün DCn p wortt irma m ALche
MCHT wır mAche 1uep Sp 246 Zum größeren Zusammenhang vgl uch

mbral  mtaib Cr x BuralıQet fuch 3Uu vn naygen Zivier: üdische Bekehrungsversuche 1mM 16 Jahrhundert, in
5 alles oflinıparca P ıd Beıträge ZU[L Geschichte der deutschen en, Festschr. Mar-
wl ıch '116 me I (chaldkıarı nocht! S tew tin Phılıppsons, 1916, O1sun[6 Inr

bait Ww'3zU 41 55 Ar =552 un: 579648VE HE goyen [  mb haffevmbdie Pn ng uıtere 1D Vgl die Zitatauswahl be1 Lewıin (wıe Anm 4vngalle( Ha
: ı *D 91—95, SOWI1eEe be1 Poliakov: Geschichte des AÄntisemitismusL  a  _ Nr wr vıly  {br  6 Waurden _it%f}‘?u'tumhu Il Das Zeitalter der Verteufelung un:! des Ghettos,M ÖN 3a6 Wr wrn

bl 1978, 119— 125Yan helr mad) 3  z$ Aaube Aa  wfi:e\ifän  {b unB 3<l 3u muet  pla(rbadı A 'r RA
vrnB $ SA y 22 Dıiese Vorschläge Luthers ‚„‚decken siıch weitgehend mMıiıt den6 math
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fen yofangelagt aı fn gyrroller 1not Anweıisungen ZU[LC Reichskristallnacht, dıe OSE Goebbels 1mM
el Cmmd\  ET  &»  Sr DE Hnt enA&  IndvomiuzIndvoır 1UDEHAen TE November 938 ausgab’ Deppermann); 946 berief sıcho Hächeml3 fı N 7D Klich un o aD wnd \r 90al e
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en fehen peiid Jar U r wolr vnP

21441 LA  men ane VOTL dem Nürnberger Miılıtärtribunal Julius Streicher auf I:
GE O räus

varn? &cbern ther: AD Martın Luther säße heute sıcher me1iner Stelle
onr 7 Cn 4 >  W m me a  f Sey-POgw_nn_hltm auf der Anklagebank, WEn dieses Buch , Von denen un

N N Semarfın hrit vn6üme. ihren Lügen’ VO  - der Anklagevertretung in Betracht SCZOLCNwerden würde’’; vgl Deppermann: Judenhaß und uden-OSe, ( GÖössel’”) VO:  x Rosheim auf eiInem zeitgenÖSssIsChEN freundschaft 1im frühen Protestantismus, in Dıie en als
bild: dargestellt mıl Talmud, Geldsack und ‚Judenfleck als Diıe Miınderheıt in der Geschichte, hg VO  - Martın un:
NET des Goldenen Kalbs (Ausschnitt). Schulıin, 1981, 110— 130 un 242 f 9 hıer 110 un: 124
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macbhen 31 alleinE T z en A0Sr  (  Z  S>  grt. Duth  ADl  3  (£ B batte mir ol fur  A  nichts mebr/ weder von  ü  l?  F  B den noch wider die (4  >  R  n  x  Z  e  reiben/Aber zweil ic  |  Zotlden Y  Z  R  A  X  die Lienden heillofen lente/nic  1  auff9Sren/auch vns/ das if/die  )  DeNHNÖJEN  fin an  fich 3u LocEen/ MDab ich dis Düche  Un Iaffen ansgeben/ Damit ich vnter denen  fd  |  =  erfunden werde / die ülchemgi  gen furnee  N  men der Yılden widerfian  an/vnd die  iften gezvarnet Daben/  furden. Yuderr  Ä  Bügen,  zu büten ,  ch bette nicht gemeint / das- eim  Chriften fölt von den Yılden fich Ia  E3  in jr £len& vnd jamerzu tretten.Aber  MLZuth  Teuffel ift der Welt Gott / Ond wo  ———‘  Bottes wort nicht ift/hater gut‘  macbhen / nicht allein.  3  Sedrückt zu Witeerberg)  s  “ Durch Hans Lufft,  den fchrwachen/ Sore  dern auch bey  den  =  ®  arcBen. Sott.  Z  A  m_.  <  evns/  |  >N  &  %  S»  D,  AL  ©  I  Z  E  SS  NSI  ®  4N  Z  On  G>  %o  &%  f  ‘\  %  }  ;l  ®  %e  v  %o  n  N  ÜL  >  j Hsn ABl  i  DWB WE  VE  An  \  i  DA a gn  & .;..a A  Fr I0S  Titelseite von Luthers Schrift ‚,Von den Jüden und jren Lügen”’,  Rückseite des Titelblatts von Luthers Schrift ‚,Von den Jüden und  1543 (Titelseite).  jren Lüugen”’, 1543.  Die Maßlosigkeit, mit der Luther in den beiden  Schriften die Juden angriff und die Zügellosigkeit sei-  ner Sprache riefen auch unter Protestanten Befremden  und Ablehnung hervor. Selbst wenn die beiden Bü-  cher ‚,von einem Schweinehirten, nicht von einem be-  rühmten Seelenhirten’’ verfaßt wären, hieß es, könnte  man die Entgleisungen kaum entschuldigen. Der  34 Vgl. Lewin (wie Anm. 4), S. 98 f.; W. Maurer und H. A,  Oberman (wie Anm. 19) widersprechen Lewins Befund, Lu-  Schweizer Reformator Heinrich Bullinger und der  Nürnberger Prediger Andreas Osiander äußerten Kri-  ther habe einen Wandel von — vereinfacht — Judenfreund-  schaft zu Judenfeindschaft durchgemacht und weisen über-  tik, selbst der wenig judenfreundliche Martin Bucer  zeugend gewisse Konstanten in seinem theologischen Ver-  zeigte sich betrübt und wußte nichts zu Luthers Recht-  ständnis des Judentums nach. Doch ist unbestreitbar, daß  fertigung vorzubringen?*.  sich nach Tonfall und Tendenz ein starker Wandel in seinen  Außerungen über die Juden vollzogen hat und daß seine Um-  welt und die Öffentlichkeit — andere Reformatoren, Fürsten  Luthers Verhältnis zu den Juden mündete beiderseits  und vor allem die Juden — einen solchen Wandel konstatiert  in tiefe Enttäuschung.  haben; vgl. auch Deppermann (vorige Anm.).  32Durghan  u Den £bwachen/ SOREDern AaucDE arcPen. Sott
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Titelseıte VON Luthers Schrift 37 Von den Jüden und fren Lugen’), Rückseite des Titelblatts VON Luthers Schrift Von den Jüden und
1543 (Titelsette). jren Lugen 1543

Die Maßißlosigkeit, mıiıt der Luther in den beiden
Schriften dieen angrıff und die Zügellosigkeıit se1l-
nefr Sprache tiefen auch Protestanten Befremden
un Ablehnung hervor. Selbst WCLN dıe beiden Bü-
cher ‚, VOoNM einem Schweıinehirten, nıcht VO einem be
rühmten Seelenhirten verfafßt waren, hıefß könnte
MNan die Entgleisungen aum entschuldigen. Der Vgl Lewıin (wıe Anm 4 I8 . Maurer und

Oberman (wıe Anm 19) widersprechen Lewıins Befund, LuSchwe1lizer Reformator Heıinrich Bullınger un der
Nürnberger Prediger Andreas Os1ander äußerten Kri- ther habe einen Wandel VO  - vereinfacht — Judenfreund-

schaft Judenfeindschaft durchgemacht un weisen über-tik, selbst der wen1g judenfreundliche Martın Bucer zeugend JEWISSE Konstanten in seinem theologischen Ver
zeigte sıch betrübt un: wußte nıchts Luthers Recht- ständnıs des Judentums nach och 1St unbestreitbar, dafß
fertigung vorzubringen?*. sich nach Tontfall und Tendenz ein starker Wandel in seinen

Aufßerungen über 1e Juden vollzogen hat un dafß seine Um-
elt un! die OÖffentlichkeit andere Reformatoren, FürstenLuthers Verhältnıis den Juden mündete beiderseits un: VOTIL em dıeen einen solchen Wandel konstatiert

in tiefe Enttäuschung. aben; vgl uch Deppermann (vorıge Anm.)
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JE Judenpolitik IM CIC Versprechens’’ nachzukommen : W1e den Christen,
‚‚Edel oder Unedel’’, sollten auch den Juden ‚,alle
Strassen offen seyn un ihre Person un VermögenW ıe gestaltete sıch 1U  9 VOTL dem Hıntergrund der 00 Stadten un: Dorffern auf dem Felde auf Stras-Kechtsentwicklung un der Schriften des Wıttenber- SCIHI” un auf W assern’’ geschützt werden: ihnen soll

DEr Reformators, dıe Judenpolitik 1m Reich un VOL al ten W asser un Lande keinerle1 Zölle auferlegtlem in den nıedersächsischen Städten un Territorien? werden außer denen, ‚„dıe UHSGIE Vorfahren Roömi-
sche Kayser un Konig aufgesetzet haben : Aaus-Dıe VO  — der katiserlichen Seite als der Zentralgewalt drücklich wurde die Zwangstaufe untefrsagt: . Item,des Reiches betriebene Judenpolitik welst für das

Jahrhundert 1mM großen un SaNZCH eine beachtliche
da{ß INan auch keinen der vorgeNanNNteEnN Juden ihre
We1ıber oder Kınder der auff dringen solle’?:Kontinultät auf: 1M allgemeinen un insbesondere 1mM rechtliche Forderungen Juden sollten AaUuS-Vergleıich vielen tädten un Territorien kann S1Ce schliefßlich ‚„ VOI dem weltliıchen Gericht der Stadtals judenfreundlich bezeichnet werden. Beıdes, die darınnen S1Ce seyn geltend gemacht werden:Kontinultät un die ‚‚Judenfreundlichkeit lıegt VOTL die Ableistung des Judeneides hatte schlicht un hneallem In der Herrschaftsauffassung, 1im persönlıchen erniedrigendes Beiwerk erfolgen, II solchenCharakter und schlıefßlich auch in der langen Regıie- Worten: als ihme Ott helffe Dey der Ehe die Ottrungszeılt Kaıser Karls — 56) begründet. Im gab auf dem Berge Sinal un: nıcht gnders. ©Unterschied seinen Vorgängern, dıe dıie rechtliche

Lage der Juden ausschlıefßlich durch dıie ‚‚Kammer- Dıie Poenformel des Privilegs VO 18 Maı 1530 beleg-knechtschaft”” definiert gesehen un das Judenregal Zuwiderhandlungen mıiıt »0 ark lötıgen Goldes,zumelst auf das Besteuerungsrecht reduzltert hatten., ‚‚halb in U1NSCIEC un des heılıgen Reıichs Cammerbetrachtete die Juden als Reichsuntertanen 1m SIin- un den andern halben Theiıl gemeldter Juüdıschheitdes tömıiıschen Rechts. unnachlafsıg bezahlen’’ 1im Privileg VO Au-
gust desselben Jahres wurden die StrafandrohungenUnmiuttelbar ach der Aachener Krönung (1520) be ARON der eit Kaıiser Sigismunds un:stätıgte ar| ihnen ‚‚Privilegien für ZSanNz Deutsch- ark lötıgen Goldes erhöht. Auf Betreiben der Juden,land’’> Den ‚‚Krönungspfennig VO  . den Juden, des Josel VO Rosheim, CEHGUEGITFE un etrweıterteden Sigismund eingeführt hatte un der 1438 be1 der arl die Schutzbestimmungen in den Jahren 1541Krönung Albrechts I1 auf immerhin 156000 Gulden un 1544140 Besonders hervorzuheben ist das auf demveranschlagt worden war>®, erhob arl N soweIlt WIr Reıichstag Speyer Aprıl 1544 erlassene Privi-wissen, nıcht. Am 18 Maı 1550 in Innsbruck und

12 August desselben Jahres in Augsburg EINECUETITE 5>) OSe. VO  - Rosheim, Memoıiren, hier zitiert nach Stern (wıearl als Kaıiser dıe Privilegien der Juden 1mM Reich??. AÄAnm 9; _]osel (gest dessen öffentliches Wırken
Angesichts der umlaufenden Gerüchte, wonach die sıch mıiıt der Kegierungszeıit Karls weıtgehend deckt, wurde

als ‚„‚Befehlshaber’’ der Reichsjudenschaft ZU wichtigstenJuden einerseits mit den Türken gemeinsame Sache Verhandlungspartner des alsers in en Jüdıschen Angele-machen un andererseIits für die Reformation Vverant- genheıiten. Selma Sterns glänzend geschriebene Bıogra-wortlich seın sollten, weıl S1Ce ‚„‚den Lutherischen ihren phıe des OSEe. VO:  - Rosheim stellt dıie wichtigste Mono-
Glauben gelehrt  ’7 hätten®?® und Vor dem Hıntergrund graphie ZU[F Geschichte der deutschen en in der erIsten

Hälfte des 16 ahrhunderts darder 1im ungarıschen Pösing gerade wlieder (1529) auf- Vgl Deutsche Reichstagsakten König Albrecht 1}geflammten Rıtualmordbeschuldigung?? in Zeiten Abt 1438, hg VoO  - Beckmann (RTA 13); Nachdr 1957einer ausgesprochen antıjüdischen Stiımmung also Nr 228
kam den kaiserlichen Privilegien eine besondere Be- 57 Teutsches Reichs-Archiv, hg von J. Chr Lünıg, Pars FCNCIA-deutung lıs, Leipzig 1719 514576 inseriert 1mM Privileg Kaıser

Ferdinands VO:  > 1560
In umfassender Weiıse erstreckte sıch nunmehr der Vgl Stern (wıe Anm 8S0— 83
Schutz der weltliıchen Zentralgewalt auf Berufsaus- Auf ine fingierte Anklage hın wurden zahlreicheen VeOTL-

haftet un Von ihnen verbrannt: vgl eb TEPübung, Rechtsleben un Ritus der Juden: die christlı-
chen Schuldner wurden verpflichtet, iıhren Verbind- 541 Maı un! 544 pIL A Druck Teutsches Reıichs-

Archiv (wıe Anm 57 5>76—584, inseriert in den kaiserli-lıchkeiten gegenüber den jüdıschen Gläubigern chen Privilegien Ferdinands VOonNn 1560, Maxımiulians IL VO:  -‚‚nach laut ihrer Brieffe Bürgen oder mündlıiches 566 und Rudolts I1 VO:  — 1T
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leg, ‚„das freiheıitlichste un großzügigste, das JE den Neben den katiserlichen Privilegien für dıe
Juden gegeben worden SE ber dıie schon beste- rechtliche Lage der Juden 1im Reich dıe Reichstagsab-
henden Schutzbestimmungen hınaus garantıerte der schiede un Reichspolizeiordnungen VOIl Bedeutung.
Kaiser ihnen als ihr ‚„Herr un Beschirmer auf Erden’’ S1e gingen in der Regel auf das Betreiben der Reichs-
freies Niederlassungsrecht 1mM Reıch, seinen Territo- stände zurück, nıcht selten dıe Intentio-
tien und Städten, unbehinderte Nutzung ihrer Schu HEN des Kaisers gerichtet un dessen W ıllen

standegekommen““®.len un Synagogen, Schutz VOTL Vertreibung un Aus-
weisung. Dıie VO mıiıttelalterlichen Konzılıen
un eingeführten Kennzeichen der le1- Dıie 1550 auf dem Reichstag Worms verabschiedete
dung sollten die Juden künftig NUTr ihren Wohnor- Reichspolizeiordnung (‚,‚Reformatıon Polızey')
ten Lfagen mMussen Damıuıt verloren die Judenzeıchen bestimmte, ‚‚dafß die Juden einen gelben Rıng dem
ZU eıl ihren diskriminiertenden Charakter un WU[[l- Rock oder Kappen allenthalben unverborgen, ihrer
den vornehmlıch ZUuU: äußeren Merkmal der gesonder- Erkantnufß, offentlich tragen sollten*. Andere Be-
ten Besteuerung. Der jJüdische Haupterwerbszweig, schlüsse galten dem Wucher, VOTL allem dem Jüdi1-
Geldverleih un:! Pfandhandel, wurde dadurch begün- schen, aber auch dem VO  . Chrıisten geübten“®: der
st1gt, da{fß dıie en dıe Zinsen n  W: weıter un Reichstag Speyer traf 1im Jahre 1538 für das Reıichs-
mehreres, annn den Christen zugelassen 1A24  ist festle- kammergericht eine umständlıche, in zehn Paragra-
SCH durften. phen ausgeführte Festlegung des Judeneides, der mıit

viel rhetorischem Beiwerk versehen wurde un die Eı-
Ausdrücklich und mıiıt ezug auf rühere Päpste und desleistung einer den Schwörenden demütigenden
VOL allem auf Kaıser Friedrich [11.42 wles arl dıe Rı- Zeremonie machte*?. Auf den Augsburger Reıichsta-
tualmordlegende zurück:; Beschuldigungen dieser Art SCH VO  z 1548 un 15354 SOWI1e in der 1577 Frankfurt
selien künftig anl uns oder unsefe Nachkommen , erINneUeErten Reichspolizeiordnung wurden diese Rege-
Römische Kayser un: Kon1g als gemeıiner Jüudisch- lungen aufgegriffen?®. Im selben Zusammenhang
eit Reich Obriste Obrigkeıt ”” tichten. wurde auch der Begrift des ‚‚unredlıchen Wuchers’‘ .

der ursprünglıch jegliches auf Gewıinn angelegte Leih-
Eınige Bestimmungen dieses Privilegs scheinen direkt un Wechselgeschäft meınte, NCUu definiert: ‚‚Damıt

aber die Juden ihre Leibs Nahrung haben moögen,Luthers Pamphlete Aaus dem Vorjahr (1543) BC-
richtet se1in; da Josel VO  z Rosheim, der bere1lts e1im soll ihnen nıcht mehr annn Fun  C  ff VO hundert Z
Straßburger Magıstrat ein Verbot VO  — Luthers Schrif-
FGn erwirkt natte?. als ‚„der eigentliche Urheber dieser 41 Stern (wıe Anm 161Magna Charta bezeichnet werden kann 1+* lıegt der 47 Anlafß für Friedrichs großes Judenprivileg VO  - 236 (vglSchluß nahe, dafß arl V den Beschwerden der Juden Anm WAar ine uldaer Rıtualmordbeschuldigung.nachgebend, auch die Ausfälle des Reforma- Vgl Stern (wıe Anm 9) 19
LOIS einschreıiten wollte. Ebd., 161

45 Peuckert: Rıtualmord, in Handwörterbuch des deut-
Die Kaıser Ferdinand E Maxımıilıan I1 un Rudolf I1 schen Aberglaubens, hg VOIN Bächtold-Stäubli 73
eINeEUeErten ausnahmslos Karls Judenprivilegien 935/36, Sp 727—1739, hier 731
freilich hatte das Kaisertum in der zweıiten Hälfte des Vgl Stern (wıe Anm 198
16 Jahrhunderts 2uUm mehr die Macht, seine in An- 47 Neue un: vollständige ammlung der Reichsabschiede, 1747
spruch NOMMEN Schutzhoheit ber dieen auch Nachdr. Teıl, Tıtel (S 340)

Ebd.. Tıtel VI un:! XXVII ( 241 ftatsächlich wahrzunehmen. SO verzeichnet beispiels- 49welse eine Statistik der Rıtualmordbeschuldigungen Ebd.. 424 f 9 der Eıd wurde 1553 in dıe Reichskammerge-
alleın für den ZeitraumDfünfzehn aufse- richtsordnung übernommen : Dıe Reichskammergerichtsord-

Nung VO  - 1325 hg VO  - Laufs (Quellen Forschungenhenerregende Fälle®: 1es und die Tatsache, daß Höchsten Gerichtsbarkeit 1mM Alten Reich 1976,
ohl den Juden als auch dem jeweıligen Kaıser immer 162—165; vgl uch Röll Zl den Judeneiden der

chwelle ZUu[fLrC[ Neuzeıt, in Zur Geschichte der en 1imwieder rtecht schnell ach der Krönung eine Erneue- Deutschland des spaten Miıttelalters un! der frühen Neuzeıt,fung der Schutzprivilegien als notwendig erschien, hg VO:  — Haverkamp (MonogrGMA 24), 1981,zeigt die Diskrepanz zwıischen den rechtlichen Kege- 163—204, hıer 186 f£
Jungen einerse1its un:! der tatsächlıchen Lage er Juden Reichsabschiede (wıe Anm 47), Teıl, 99, 622 f 9
anderterseıits. Teıl, 589



Wucher nehmen erlaubt Sevym. A Wenn damıiıt muldSß, die Juden, als die sache jetzt ZU[L zeit 1mM Für-auch die Verdienstmöglichkeiten der überwiegend stenthumb gestelt, lenger 1im Fürstenthum b nıcht
VO  — Geldleihe un Pfandgeschäft abhängigen en gedulden’ Sollte HES doch geschehen, annn HÜFL,in verhältnısmälsig tfenzen gehalten wurden, WL .. Zu verhoffen WCEIC, das INan ihrer etlıche iıhJag das Bedeutsame dieser Kegelung doch darın. FG he1l gewinnen MOöchte : bIs dahın müdßte INhandafß jer das Recht auf die Erhebung VO Zinsen Z S1Ce testriktive Maiinahmen ergreifen: S1Ce sollten
GIESFECN Mal in einem Reichsgesetz anerkannt un fest- sıch jeglicher ‚‚Lästerung wıider die christliche Reli-geschrieben war! g10N enthalten, NUur ach den Gesetzen Moses’ und

der Propheten leben un dem Talmud €  9 ECU«E

Synagogen sollten künftig nıcht mehr errichtet WCT[I-
den dürfen: ber die Jüdische Religion sollten S1e Aaus-Judenpolitik IN Slten und Territorien schliefßlich mMıit den 2ZUu vetrordneten Predigern dispu-t1eren: SIE müßten 427 CZWUNZSCNH werden, eigensW1e sah Nu  e} das Schicksal der en iın den CVaNYC- für S1Ce veranstaltete evangelısche Predigten EeSU-lısch gewordenen Territorien un Städten aus? chen: jegliche kaufmännische Betätigung sollte ihnen
UNLEFSAagT werden, dessen selien S1Ce mıit ‚‚den al-Eıner der frühesten un: entschıedensten Anhänger lernachgültigsten, mühselıgsten un ungewinlıchstender Reformation den Fürsten WAar Landgraf Phıl- arbeiten’  7 belesen?.119)8 VO  e Hessen mit dem spateren Beinamen ‚„der

Großmütige’’. Im Jahre 1526 bekannte sıch offen
ZUu Luthertum un führte die Reformation iın der

Landgraf Phılıpp erthob zunächst Wiıderspruch un
betonte in Anlehnung Luther, die Juden selenLandgrafschaft ein??. Zweli Jahre Julı doch ‚‚ein herrlich Geschlecht, VO  > welchem auch524, hatte VO  } Kassel Aaus seinen Amtsleuten gebo- Chrıstus, Selıgmacher, ach dem Fleisch gCPDO-CCH., alle Juden auszuwelsen offenbar, wirft- FfenNn Ist: sind dıie Aposteln us solchem Geschlechtschaftliche Miıfßstände, dıe angeblich VO  . den Juden

verursacht abzustellen®3. Wıieweit diese An-
herkomen., welchem Geschlecht auch an|vertraut ISt,
Was Gott geredet hat’ '9I Schliefßilich Jjedoch vermochteweisung befolgt wurde, Ist unklar, un Phılıpp selbst Phılıpp seine projüdiısche Haltung den antı)ü-rückte alsbald VO  } iıhr ab 1532 stellte CT den Juden in dıschen Eıtfer seines wichtigsten Ratgebers, VO  — demseinen Landen einen auf sechs Jahre befristeten. groß- das Gelingen seiner priıvatesten Pläne abhıng>®, nıchtzüg1g gehaltenen allgemeinen Schutzbrief AUS; freies durchzusetzen. uch dıie Juden konnten das drohen-Niederlassungsrecht, ungehinderte Reisemöglıchkei- de Unheıl nıcht abwenden. Z/war versuchten s1e, dıie

en un Schutz VOTL jeglicher Gewalt wurden ıhnen pfrotestantıschen Prediger blofßzustellen, indem S1Ce dasgesichert. Wuchergeschäfte un ‚„‚unzımlıche Con ‚‚Gutachten ’’ mıt Phılıpps wohlgemein-tracte ”” sollten als Eiınzeldelikte geahndet werden,
dienten aber nıcht mehr als genereller Vorwurf 5l Reichspolizeiordnung VO  - I377 Tiıtel 6) Reichsab-dıecn schıede (wıe Anm 47), Teıl, 390

Zum folgenden vgl alteld Dıie Judenpolitik Phıilıpps desBe1i dem jer sıchtbaren Wandel in Landgraf Phıilıpps Grofßmütigen, in Phılıpp der Großmütige, hg VO: HıstHaltung dürfte die Kenntnıis VO  . Luthers chrift Verein für das Großherzogtum Hessen, 1904, 5>19—544;
‚‚Daß Jesus Christus ein geborner Jude se1  77 ebenso e1- Briefwechsel Landgraf 1ılıpps des Großmüthigen VO:  - Hes-

SCIH mit Bucer 1 hg Von Lenz (PubllPreußStaatsarchRolle gespielt haben W1€e das Privileg Kaiser Karls
VO 1L Z August 1550 Da{iß diese grundsätzlıch Ju- 1880, 5>—60; EZNW Kohls Die Judenfrage in Hessen

während der Reformationszeit, in JbHessKGeschichtlVereinigdenfreundliche Haltung nıcht auch Phılıpps 21 1970, man für Hınweise auf diese Literatur danke
KRatgebern allgemeın WarlT, zeigte sıch, als die Gel- ich B Herbert Reyer, Marburg.

55 Vgl alfeld (voriıge Anm.), 125tungsdauer des hessischen Schutzprivilegs ach sechs
Jahren ablief un seine Verlängerung verhandelt Vgl Briefwechsel (wıe Anm 32). 56 f Stern (wıe
wurde. Unter Federführung des AaUS$ Straßßburg gehol- Anm 9) 1232 ff. 9 alfeld (wıe Anm 52); 128

55 Schreiben VO:  ; 1538 Dez 250 Briefwechsel (wıe Anm 52):FeN Reformators der Landgrafschaft, Martın Bucer, e -
Statteten sechs evangelısche Prediger Phılıpp ein (ut- Von Martın Bucer in erster Linıe hing das Zustandekommenachten mMit einer stark antiıjüdischen Tendenz: IC VO  D 1ilıpps geplanter Nebenehe mıiıt Margareta VON der Saalemachten geltend, ‚ das CS nützlıcher un besser sein ab; vgl Briefwechsel (wıe Anm 52), VI
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LC  - Wıderspruch im Druck veröffentliıchten, doch Volck einzubilden’’ versucht. Den Anlafß aber habe
provozıierten S1€e damıt eine scharf formulierte Antwort der Wıttenberger Reformator Jüngst mit seinem
Bucers, ebentalls in orIm einer Broschüre>/. hne Er- dıe Juden gerichteten Buch gegeben: ‚, dO Sind WIr
folg hatte auch Josel VO  - Rosheim den hessischen Re- auch den Stadlıchen schrifften nach, So der Er-
formator urz in Frankfurt ZULC Rede gestellt; wirdıge un Hochgelarte, heber andechtiger, Er
Jetzt konnte al NUufr och mit einer ‚, Trostschrıft se1- Martınus Luther, der Heılıgen Schrifft Doctor, wıder

Brüder wıider Bucer1 Büchlın feao1eteN?. Denn das verstockte Judenthumb, newlıchen gethan, un:
inzwischen WAafr für Hessen eine Judenordnung VCI- im Druck, mıiıt bestendigen grunden, der Heılıgen
kündet worden, die den meıisten antıjüdischen Kat- Schrıifft, hat ausgehen lassen, verursacht, Dıi1e vorbe-
schlägen der protestantischen Prediger Gesetzeskraft uUuNseIe gethane erlaubnıs, des Passırens halben,
verlieh>?: ‚‚Schmahung des Christentums, Errich- inn un: durch unseIfe Lande, un Gebiethe., CASSI-
(ung Synagogen un jegliche Religionsdisputa- rTen:; un widerumb auffzuheben. ,
t1ionen wurden den Juden verboten, der regelmäfßige

Im Bereich des heutigen Nıedersachsen annn fürBesuch evangelıscher Missionspredigten befohlen.
‚‚Ungebürliıchen Handel oder Vınantzen sollten S1C das 16 Jahrhundert VO einer regelrechten landes-
ebenso meiden W1€Ee jegliıchen Wcucher. Sal diesen STO- herrliıchenJudenpolitik NUufr in den welfischen Fürsten-
Kenteils wörtlich AaUS dem : Gutachten‘ übernomme- IUMETN un mit Eınschränkung 1 Hochstift Hıldes-
1eCcnNn Bestimmungen tfaten vertschıedene Verbote, die CIM gesprochen werden: neben der landesherrlichen
dem restriktiven spätmıittelalterlichen Judenrecht ENT- gab CS 1er eine dieser oft entgegenstehende SC-
NOIMMEN der Geschlechtsverkehr mıiıt Christen pragte städtische Judenpolitik, VOTL allem in Braun-
wurde mıiıt der Todesstrafe belegt, das Handelsprivi- schwe1g, Hannover un Hıldesheim. In den übriıgen
Jes ausdrücklich aufgehoben; schließlich wurde allen Territorien un tädten Nıedersachsens stellten die
ausländiıschenen die Betätigung in Hessen el- en einen zahlenmäßig geringen Bevölkerungs-
Sagt Um die Beachtung dieser Ordnung überwa- anteıl, da{fß s1e keinen spürbaren Faktor in der Polıitik
chen, sollten dıe Juden ‚‚sonderliche Personen under usmachten
ihnen haben’’ un Verstöfße Fl sıch selbst auch
ach ihrer Satzungen ahnden. ber die Auswirkun- Wıe auch anderswo 1mM Reich SCWAaANN die Retormatıon
SCH der hessischen Judenordnung VO  e 1539 berichtet in Nıedersachsen Zue[Ist in den tädten Boden®°. In
Wıegand Lauze, der zeıtgenössische Bıograph Phıl
1ppSs des Großmütigen: ‚‚Demnach Danach seind 5 Von den €En. Straßburg 529die rtechten juden merertheils AaUS dem Hessen Land Vgl Stern (wıe Anm 9) 140143
FCZOLCNM, aber derselben Stetite viel andere getauffte 9 Druck Dıiıe Judenordnung 1lıpps VOIl Hessen, hg Ve>  2

juden komen. 7 ’6

uch in Martın Bucers deutsche Schriften Bd Schriften der
alfeld, in Hebräische Bıblıographie 19, 1879, 38—40;

Im ernestinischen Kurfürstentum Sachsen. dıie Jahre.hg VO:  - Stupperich, ear VOIl
E -W Kohls (Martıni Bucer1i pera omn12 serles 1964,Juden bereIits 1536 vorübergehend vertrieben worden 301—— 393

9 zeigte Luthers Schrift ‚NOn den Juden un ıh 60 Das Handels- der SOgENANNLE Hehlerprivileg DESLALLETLE den
fen üge  27 (1543) unmittelbare Wırkung: Maı en bestimmten Bedingungen, vermutlıch der of-
des Jahres verfügte Kurfürst Johann Friedrich, dem fensichtlich gestohlene Ware aufzukaufen der eleıhen:
INan ebenfalls den Beinamen ‚„der Großmütige’’ g - vgl Kısch Forschungen ZUfr Rechts- un Sozlalgeschichte

der en in Deutschland während des Miıttelalters, 955geben hat, VO  — Wıttenberg AUS, ‚„das eın Juüde, och (erw Nachdr. 1978 Ausgew. Schrr 107Judın, hinfurt 1in unsefe Landen, hur un Fursten-
thumben oder unNsefer Prelaten, (Graven un Herrn, 61 Leben Phılıpps des Großmütigen, wiederabgedruckt in

ZVHessG 1841 hier 406:;: vgl uch alfeld (wie Anm 52).Gebieten un güutern 9 och darın handeln, 544
wandeln, webern, der dadurch Passıren, Sonder sıch Druck Burkhardt (wıe Anm 25) 596—598, hıer 97

Lande, und gal CUSSCIN, un enthalten Jüngste Zusammenfassung des Forschungsstandes, mıit
sollen ’ 7°2. Als Begründung Nannte Johann Friedrich, fassenden Literaturangaben: H.-\W Krumwiede: irchenge-

schichte. Geschichte der evangelıschen Kırche VOIl der Refor-S1e hätten mıißbräuchlich Handel, Gewerbe un
matıion bıs 1803, in Geschichte Nıedersachsens,‚‚Ertzneytreiben ” ausgeübt ‚„‚und iıre Judische, alsche Kırche un! Kultur VO:  ; der Reformation bıs ZU Begınn deslesterungen und Jugen, wıder den rechten un wahr- 19 ahrhunderts, hg Von Patze (VeröffHistKommNdSachshafftigen Mess1am, Christum unNnsern Heıland, dem 36), 1983, 129216



der Regel hıng 1er die Frage der Kırchenreform mıit jJüdıschen Missionstätigkeit, bestimmten während dessozialrevolutionären Bestrebungen der Bevölkerung ZaNZCH 16 Jahrhunderts die Judenpolitik zahlreicherdie auf eine ‚‚stärkere Beteiligung evangelısch gewordener Städte7l.der Bürgerschaft Stadtregiment’ abzıelten.
Als drittes kam das Motiv der evangelıschen Judenmis-Als eine der eIsten Städte wurde Braunschweig S10N hınzu, das unls schon bel1 Martın Luther un Mar-evangelısch un führte 1528 eine VO  — Johannes Bu:- tin Bucer begegnet ist/2 So tichtete der Celler Gene-genhagen, duperintendent VO  - Wiıttenberg, verfaßte ralsuperintendent Urbanus Rhegıus 1im Jahre 1535 e1-Kırchenordnung ein Der Kampf die Sicherung 1icCH auf Hebräisch abgefaßten Brief die Braun-der Reformation WAaf[Tr 1er zugleich ein Kampf schweiger Gemeıinde, in dem 8 mıt Bezug auf Genden katholischen Landesherrn, Herzog Heıinrich 49, un den Propheten Danıel darlegte, dafß der

VO  — Braunschweig-Wolfenbüttel®>. €ess1aAs schon gekommen sein mMUsse un die Juden,ach Rehtmeyers Worten, ‚„‚doch ihres ewigenIm Zusammenhang mıt dem berüchtigen Branden- Heıls willen diesem ess1am nıcht möchten verwerfenburger Hostienschändungsprozeß des Jahres 1516 sondern 1m Glauben efsteiien .
Fen auf Betreiben des Brandenburger Kurfürsten Joachım dıe ELIW2 ZWanNZzıig in Braunschweig ansässıgenJudenfamıilien VO Rat ausgewlesen worden., we1l S1e Krumwiede (voriıge Anm.),angeblıch eine geschändete Hostie Vvon den Branden- 65 Vgl Hassebrauk: Heıinrich der Jüngere un: die Stadtburger en ENtISCEZgENSgCENOMMEN hatten®®. Hınter Braunschweig. _- in JbBraunschwGV Y 1906,dem Verfahren dıie Juden standen wesentlich 1—61:; VE Mohrmann: Braunschweig. Dıe tadt, der

Fürst un: das Reıich 1im 16 ahrhundert, in Brunswiek 1031auch wirtschaftliche Interessen: der Jude Ackıva VO  -

Braunschweig, der Hoffaktor Herzog Heıinrichs Braunschweig 1981 Folgeband Z Festschrift, Vorträgeun! Rückblick, hg VO  - pıes, 1982, O11VO  — Braunschweig-Wolfenbüttel, WAafr Gläubiger PIO- 66 Vgl Holtze: Das Strafverfahren dıe märkischen Juminenter Brandenburger Adlıger SCWESCN. PhilıppMelanchthon deckte 1539 auf, dafß der Prozefß VO  }
den ım  je 1510 (SchrrVGBerlin 21): 1884, bes 73—79;

Ackermann: Der märkiısche Hostienschändungsprozeß1510 eine wesentlichen VO Brandenburger Bı- om Jahre 1510, in MschrGWissJud 49, 1905, 167—182,
schof Hieronymus Schulz fingierte antıyüdische Ak- 286—299
tion mıiıt dem Ergebnis eines klaren Justizmordes Ackermann (vorige Anm.,), 296—299; vgl Stern (wıe

Zwar wurden Ackıva und seine Angehörigen Anm 9) 136
Druck des Vergleitungsschreibens: Holtze (wıe AÄAnm 66)schon ı3 11 wlieder in Braunschweig zugelassen®®, doch 781St ungewıß, Wann in der Folgezeıt wlieder eine funk 69 Rehtmeyer: Antiquitates ecclestiasticae inclytae urbistionierende jüdische Gemeinde entstand. eht- Brunsvigae der der berühmten Stadt Braunschweigberichtet 1n seiner Braunschweiger Kırchenge- chen Hıstorie eıl 37 Braunschweig 1710; 92
Ebdschichte ZUu Jahre 1550, dafß auslaufende Verträgezwischen Rat un:! Juden nıcht mehr verlängert, S1C da F Dıie Abwehr jüdischen un christlıchen ‚, Wuchers’’ ein
dezidiertes Anlıegen der frühen protestantischen Wırtschafts-mıiıt allmählich Aaus der Stadt verdrängt worden selen, ethık ‚„Dıe Deudschen en CNHNECN den wucher 15dafß INan Christen in ihre Häuser eingewlesen _ und

ihre Synagoga zugeschlossen ” habe®?. Zweierlei Moti- m  4 uberschus Vorzeıiten WeIC einem Chrıisten
eın schendlich dıng SCWESCH wuchern Denn dieser Namnesind erkennbar: die Juden stellten eine unlıiıebsame stanck fur den fromen un wucherten vielen alleiın

wiırtschaftliche Konkurrenz dar, insbesondere 1im Hın- dıie Juden Aber en die Juden gelerte schuler
15 Dey uns uberkomen das S1Ce sıch schıer nımer eINerenblick autf den Handel mıiıt Edelmetallen, un S1C hat

ten offenbar ausglebige Dısputationen ber die Jüdı- können fur 11sern unverschempten wucherern die doch
Christen se1in wollen ber Gott beware mich das ich keinsche un christliche Religion veranstaltet un damıit in teıl mıt solchen geldnarren habe’’:; Der Psalm Davıdsden Augen VO  — Rat un Predigern das evangelısche ausgelegt durch Urbanum Rhegium. Sampt einer christlı-
chen Unterrichtung VO  &> einem unchristlıchen unerhortenBekenntnis gefährdet: ‚VOTaus durfften S1Ce denen

Bürgern ihre Jüdische Lehre nıcht oder S1Ce ucher, Magdeburg 1337 fol Ei" (Exemplar in der Staats-
mıt Schrifften verführen’ 70 Diese beiden Motive, Univ.-Bibliothek Göttingen).

Z Vgl oben, besnämlıch die Abwehr der jüdischen Wırtschaftskonkur- 73
fenz die Schlüsselbegriffe siınd ‚, Wucher’’ und In lateinischer Übertragung edruckt Monumentorum tba-

nı Rhegıl Latına oratiıone CoNscr1ptorum Pars Tertia, Noriber-‚unzıemlicher Handel’ un dıe Verhinderung der 1562, 02
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Kaıser Maxımialıan bestätigt 1566 dıe Judenprivilegien Kaıuser Karls Beglaubigte gleichzeitige SC  71 AUS NLA Hannover,
Cal Br Nr 548 fol G7r und 14 v

Schlieflich begegnet uns Braunschweig CiMN VIGTITES nefr eiım Rat dafür C1inN da{is der Rabbiner Samuel C1NC

Motiıv evangelıscher Judenpolitik ARON dem ‚‚sola Wohnung der Stadt erhielt”>
SCI1PLUCA wonach alleiın die Heılıge Schrift die Norm
für Theologıe un Kırche IST ergab sıch die Forde Im Jahre 1542 ohl ach dem erfolgreichen Feldzug
rung, dafß C1inN protestantischer Prediger Hebräisch des Schmalkaldischen Bundes Herzog Heınrich
können dıe Bıbel verstehen un dem vergleıitete der Braunschweiger Rat och einmal
Anspruch des Gottesdienstes dessen Zentrum dıe zwoölf jJüdısche Famıilıen un ZWCC1 Wıtwen für acht
Predigt des Evangelıums steht gerecht werden‘*
ImJahre 1539 erwiırkte Urbanus Rhegıus VO Celle ARON
die Eiınwilligung des Braunschweiger Rates dafß CIM Vgl Geiger Das tudıum der hebräischen prache

Deutschland VO: Ende des DIs ZU[LC Mıtte des XVI Jahr:gelehrter Jude YCENANNLT aAbı Smuel sıch VOTL
hunderts Breslau 1870 51der Stadt nıederlassen un: täglıch ‚„die heılıge

sprach leeren ach Braunschweig hineindürfe 75 Wıener Die Kenntnifi der hebräischen Sprache verschafft
16 Jahrhundert mehreren en die Erlaubnifß sichAls urz darauf dieser Jude VO katholischen Geistlı- Niedersachsen nıederlassen dürfen ZHistVNdSachschen be1 Herzog Heıinrich verklagt wurde eIiIzten 1861 369 573 MIt Abdruck der Schreiben Rhegıus und

sich sowohl Rhegıus als auch Herzog Ernst der Beken Herzog Ernsts
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Jahre®. Als die Verträge auslıefen, wurden S1CE VO rich erlassene Ausweisungsverfügung auf un
Kat nıcht verlängert un die Juden AUuS$ der Stadt VCI- DESTALLETLE den Juden freien Aufenthalt, Niıederlassungwliesen, wobel offenbar der duperintendent Nıkolaus un ‚‚ehrlıche Handtierung’ Dıe be1l der protestanti-Medler dıie treibende Kraft war/’/’ schen Judenpolitik beobachtende Furcht VOL Jüdi1-

scher Proselytenmachereı1 trıtt auch jer wieder ZUTa-
Dıiıese Wende in der Judenpolitik der Stadt traf sıch 1in ‚‚Und ann AS z S1e, diıe Juden und Judinnen, Was
der Tendenz mıit der Judenpolitik des katholischen Nahmens S1e SCYN, unNnsern Christlichen Glauben nıcht
Landesherrn: Aprfıl 1557 kündigte Herzog antechten der sıch Oonsten einiıger unchrtristlicher Got-
Heıinrich VO  . Wolfenbüttel AUS allen Juden in teslasterung gelüsten lassen, och VO  an ihrem Judenseinen Lerriıtorien den Schutz auf un ordnete da{fß Glauben un Wahn Unsern Unterthanen un Ver-
S1CE innerhalb VO  > fünf Wochen das Land verlassen wandten heimlıch och offentlich weder in voller
hätten’®. Als Begründung führte 8 d CS sCe1 ‚durch och nuchtern Weıise nıchts einbilden och in einıgeHılff un Befürdernis eines teıls der Juden, Dısputation einlassen der auch wieder Unser Kır-
ZYaANtTZEM gemeınen Besten Z höchsten Betrug, chen-Ordnung andern Unsern Unterthanen Z Aer-
Schaden un Beschwernüs, das verbothene hochsträf- gernUusz handeln der furnehmen, sondern sıch
lıche Laster, falscher un unrechter Müntzmachunge dessen gantzlıch un alle enthalten.’’832 Der Braun-
getrieben un gebrauchet worden : ferner habe ihn schweiger Rat aber weıigerte sıch, gemäils diesem lan-
ZU[rC Auswelsung bewogen, da{fß “ AUCh VOTL glaublich desherrlichen Mandat dıe Juden wieder in die Stadt
geschrieben und YCSaALT wird, AaSSs ÜHSCGIES wahren lassen. Neben das in der Burg angeschlagene Schre1i-
christliıchen Glaubens un Nahmens Erb-Feıind, der ben des Herzogs heftete ein eigenes, dıe JuTürcke, alleine VO den Juden AaUus der Christenheit den gerichtetes und beauftragte das Geistliche Miını1-
un derselben Gelegenheıt alle Kundschafft be sterıum, alle Gesichtspunkte zusammenzustellen, die
komme‘ eine EINECUTLE Zulassung sprächen®?. Der Stadt

superintendent Martın Chemnitius mug die vornehm-
Heıinrich folgte damıt dem Beıispiel, das se1in ıch theologischen un kırchenpolitischen Gründe,(ebenfalls katholischer) Vetter Erich VO  — Calen die YABOE Zeit seines Vorgängers Medler ZUIE Auswelisungberg-Göttingen vier Jahre gegeben hatte:; auch der Juden geführt hatten, MeCN; außerdem hıel
Erich hatte die Ausweisung mit unredlichem Münz- ten alle protestantischen Geistlichen scharfe antıjüd1-handel der Juden, darüber hinaus mıiıt ihrem : Wü- sche Predigten®*.
chertreiben’” un: ihrer angebliıchen Lästerung der
christlıchen Reliıgion begründet”?. Beıide Auswe!l- Der Streit zwıischen der Stadt un dem Landesherrn
sungsdekrete galten auch für die Stadt Braunschweig, dıie Wiıederzulassung der Juden erledigte sıch, als
die bıs 1Ns 17 Jahrhundert welfischer Gesamtbesitz Herzog Heıinrich Julıus VO  , Braunschweig-Wolfenbüt-
WAar

Nachdem Kaıiser Maxımlilıan I1 ım Jahre 1566 die IO
ßen Judenprivilegien Karls hatte, be Vgl Spless: Braunschweig 1im Nachmittelalter 29drängten ıh dıie Juden, die versprochenen Rechte 1966, 08
auch in den welfischen Landen durchzusetzen un e_ F Vgl Rehtmeyer (wıe Anm 69), 490
wıirkten im Jahre 1570 kaiserliche Mandate Herzog 78 edruckt be1i Jung TIractatıo juridica de Jure rec1-
Julıus VO Braunschweig-Wolfenbüttel un die pıendi judaeos, Göttingen 1741 555—87; Wıener: Ge-
Herzöge Wolfgang un Phılıpp VO  ; Braunschweig- schichte der en in der Residenzstadt Hannover,

MschrGWiıssJud 1 1861, 173Grubenhagen, die verfügten Auswelisungen un
79 Auswelsungsmandat VO:  — 15535 Jan Ö, gedruckt: Jung,Durchzugsverbote aufzuheben?°. 8532—85; VWıener, F1

Druck Wıener: Dıieen den Braunschweigischenährend Erich I1 VO  aD Calenberg-Göttingen be1 se1- Herzögen Julius un:! Heıinrich Julius, in ZHistVNdSachs
nNnerTr antıyüdischen Politik blieb un och 1574 dem 1861, 244—306, hier 279— 284
Rat VO  — Hannover einen scharf formulierten Befehl CI- 81 Druck Wıener (wıe Anm 78), 253
teilte, die Juden umgehend auszuweisen?®!, hob der 82 Druck eb 254—258; Jung (wıe Anm 78), 88—94
evangelısche Herzog Julıus VO  ; Braunschweig-Wol- S55 Vgl Rehtmeyer (wıe Anm 69), 490
fenbüttel 1im Jahre 1578 die VO  } seinem Vater, Heın- 84 Ebd
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geben iu W  P  ar cg  y  vnd ebencheur ZuerfeDch/  pnfetm hicunden auff-l'flfltfl'lß°tt’  vo  r:?i‘/ba  u '2$ulficCn bnD

Herzog Heinrich VON Wolfenbüttel WEILS. dıe Juden AUS JEINEN Landen TO9DT Aprıl Hannover, C} Br 230 Nr 343)

tel den Jahren 590/91 C1iN«C eINEUTE Ausweisung äßt zugleich ertkennen da{fß diese Zeıt C1INC
der Juden Aaus dem Herzogtum verfügte®> funktionıerende Kultusgemeinde bestand die das

‚Mınyan' 788 aufbringen konnte
In Hannover setzte sich die Reformation als
sentlıchen VO:  e der Bürgerschaft DECLLALCNE un stark
mMIt sozialrevolutionären Zügen behaftete Bewegung 85 Mandat VO  - 1590 Jan gedruckt Jung (wıe Anm 78)

I5 99 en dıe VOIN Herzog Julıus Schutzbriefden katholischen Landesherrn, Herzog Erich halten hatten sollten nach Ablauf der Geltungsdauer alle
VOoO  — Calenberg-Göttingen, und den eidlich dem anderen DIs ZU 23 März das Land verlassen Das Mandat

Landesherrn verbundenen Rat der Stadt durch Dı1e wurde 591 Junı un! verschärft bıs ZU kom
VO  > Urbanus Rhegıus verfaßte ‚‚Kırchenordnung der menden Michaelistag (29 dept hatten alle en ob MIL

Hannofter’’ (1536) die ‚‚theologiısch ohl bedeu der hne Schutzbrief das Land verlassen gedruckt
Jung, 100— 103 ach Interzession Kailser Rudolfs 11endste Kırchenordnung Niedersachsens’’36 schloß ockerte Heıinrich Julıus Jahre 594 die Bestimmungendiese Phase der Reformation aD sofern, als den urchzug UuUrfrc SC1M Territoriıum DESLALLELC,
jedoch der Bfiedigxgung, dafß dıe Juden „SicCh gleichwohl
darein keinem Ort uber 111C oder ZU. langsten Z W NachtDerselbe Urbanus Rhegıus Detätigte sıch 1533 Han- verhalten’’ ;: Mandat VO:  - 594 Dez 7, gedruckt: ung,WIC bald darauf auch Braunschweig, Be- 102— 105langen der evangelıschen Judenmission diesem Krumwiede (wıe Anm 63)Zweck soll des öfteren die Synagoge Vgl Wiıener (wıe Anm 78) 132

SCInN ber dıie Ankuft des Mess1ias disputieren Zum Abhalten Gottesdienstes erforderliche Miındest-doch offenbar MIt Erfolg?7 Dıie Nachricht VO zah. VO:  - zehn religionsmündigen (d alter als ahre
Auftreten des Reformators der Hannoverschen Syn männlıchenen
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Im Jahre 1350 ahm der Rat einen vermögenden Ju schmerzlich vornehmen, das Christen beyden, Isak, mMIit seinen Angehörigen, insgesamt sıeben dem Hellen liıcht des Evangely”” überhaupt och JuPersonen, auf, we1l Isak „ Zu behueff der IHUHtFEZE fro den geduldet würden un riet, ‚„die außgegebenenINnNneCcnNn un ltzZ disser stadt’’ günstige Fiınanzgeschäfte Schutz briefe viel müuglıch cassıren) 96 Die Jur1-getätigt hatte. Neben der üblıchen Auflage, keinen stische Fakultät derselben Universität hingegen Ww1eunredlichen Wucher treiıben, wurden S1e auch 1er
verpflichtet, sıch nıcht ‚„‚wedder unNnsern Christliıchen

auch die Leipziger un Wiıttenberger äußerte, dafß
die mıiıt den Juden abgeschlossenen Aufnahmeverträgeglauben un wahrer relıg10n ”” äußern, sondern einzuhalten selen un verwlies auf die Judenprivile-vielmehr ihrem Kultus st1ll und hne Autsehen nach-

zugehen®?. gien des Reıiches: die Geistliıchen sollten ‚ V iıhrem
uübermeßigen schelden un hefftigen straff Predigtenbıilliıch abgemahnet, un die moderiren un einzu-Von dem Ausweisungsmandat Erichs I1 Au dem Jah ziıehen’’ angehalten werden??.13535 War natürlich auch dıie Stadt Hannover betrof-

fen, doch konnte der Rat die Durchführung mit dem Der Hannoversche Rat aber 1eß sıch einer AbkehriInweIls darauf ablehnen, dafß ıhm bereits im Jahre VO  — seiner bisherigen Judenpolitik bestimmen , indemES5/5 durch die Herzöge Wenzlaus und Albrecht VO  - CX 1588 den Geschäftsverkehr zwıischen Juden unachsen un:! Lüneburg das Judenregal übertragen Christen UNLEISagtE. Dıie 1mM selben Jahr in die Altstädworden war?9 Im Jahre 1574 mahnte Erich IL die tGT Statuten aufgenommene Bestimmung, dafß künf:-Stadt CINCUL, ungesaumt ‚„der JudschafftDey Eıch, nıemanndts auszgenomenn , das Geleit
t1g nıemand, der nıcht Anhänger der AugsburgischenKontession sel, in der Stadt geduldet würde, WAar ZWaAafaufzukündigen?!. och auch dieser Anordnung kam nıcht in GISEGT Linıie die Juden gerichtet, betrafder KRat nıcht ach un ahm einige Jahre spater wle- S1e aber gleichwohl??. Die Ausweisungsmandate desderum eine vermögende Judenfamilie auf?2 Herzogs Heinrich Julıus VO  - Y1 konnten danachDer Konflikt die Judenpolitik zwischen der Stadt für die Hannoverschen Juden 4aum och eine Überra-un ihrem Landesherrn endete, als ach dem Tode schung darstellen??.Erichs II 1im Jahre 1584 das Fürstentum Calenberg-Göttingen 1mM Erbgang Julıus VO Braunschweig-Wolfenbüttel fie] un Hannover damit in den Gel Judenpolitik IN der Adt Hildesheimtungsbereich VO  ; dessen judenfreundlichem Privileg

Aaus dem Jahre 1578 trat??. In Hıldesheim wurde die Reformation ach lang-
Inzwischen aber WAar den Hannoverschen Juden un Jährıgen Auseinandersetzungen EeIst 1mM Jahre 1542
dem Rat ein anderer Gegner VOL Ort erstanden: die
evangelıschen Pastoren, Conrad Weck (Kreuz 39 Druck des Schutzbriefes: Wıener (wıe Anm ON168— 170kırche), Heıinrich Garber (Marktkırche) un GeorgNıemeier (St Aegıidien), hatten vielleicht ach JO Vgl Aufgebauer: Hannover, in Germanıia Judaıca (wıeAÄAnmdem VO  = Martın Chemnitius inszenterten Braun- Yl Vgl oben, 59 un Anm S$1schweiger Vorbild in aufsehenerregenden Predig- U2 Schutzbrief VO  ; 1580 Nov SY gedruckt Wıener (wıe Anmten dieen Wuchers, Betrugs un Gotteslä- 78), 290—292
Stefung angegriffen un auch heftige Vorwürtfe 93 Vgl oben, 39den Rat seiner Duldsamkei getichtet : dahe 94 Vgl hıerzu un: ZU. folgenden: Wıliener: Zur Geschichtesıch der gemeıne Pofel beduncken lassen, S1Ce thun der en in der Residenzstadt Hannover, in ahrbuch fürnıcht untecht daran, das s1e mit Steinen off die Juden dıe Geschichte der en un des Judentums 17 1860,
werftfen’ %95 169—215, bes 192

95 Ebd., 194
Offenbar 1im Zweifel darüber, WwW1e CI sıch un die Ju 96 Ebd., 195

97 Ebd., 199den derartige Attacken schützen könne, beauf-
Vgl ebd., 203—205tfagte der Rat gleich vier Fakultäten die theologı-sche Helmstedt, die Juristische Helmstedt, Leip- Vgl ben 39 f 9 überdies bereitete der Rat Dezember
1589 die Bürgerschaft darauf VOILL, der Landesherr die JuzZ1g un Wiıttenberg mıiıt Gutachten. Dıe Helmsted- den Jan kurtzen tagen  ‚Zn auswelsen werde: vgl Wiener (wıeter theologische Fakultät empfand CS als ‚, ganNz Anm 78), 292
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Kaıuser Rudolf drängt Herzog Heinrich Julius VDO  x Wolfenbüttel, CIN verschärftes Äusweisungsmandat VO  - 1591 zurückzunehmen
(ÄUuUSZUZ, SA Hannover, Cal. Br. Nr. DIDZ fol. BL uUnNnd 1120)

[eEULE. Amter un Gilden eine umfassende Verord-endgültig eingeführt; 1im September dieses Jahres
ahm der Rat eine 1mM wesentlichen VO Johannes Bu-:- NUuNg, die ‚,‚ Wuchergeschäfte’’ einzudämmen!0!.
genhagen formulierte Kirchenordnung an 1909 Gileich- Insbesondere wandten S1e sıch dıie Praxıs, daß
zeitig tfat dıe Stadt dem Schmalkaldischen Bund be1i einzelne christlıche Bürger sıch mit ihrem Kapıtal in
uch 1m Falle Hıldesheims stand eine evangelısch g - öhe VO vier- un fünftausend Gulden als stille eıl
wordene Stadt einen katholıschen Landesherrn: haber deren betätigt un auf diese Weıse VO  ] den
doch residierten die Hıldesheimer Bischöfe des 16 hohen Zıinsen, bıs 423 Prozent Jährlıch, profitiert
und 17. Jahrhunderts überwiegend nıcht in ihrem Bıs- hätten. Be1i Todesstrate wurden derartige Verbindun-
u SCH zwischen Christen un Juden UNtEISALT. Wenige

Wochen spater erging eın Ratsbeschlußß, dafß keine Ju
Im Unterschied Braunschweig un Hannover be den mehr vergleitet un dafß S1e ach Ablauf der g’ -
stand in Hıldesheim während des 16 Jahrhunderts genwärtigen Schutzbriefe in der Alt un Neustadt
keine Jüdısche Kultusgemeinde. och hiıelten sıch W1€e auf dem Moritzberg nıcht mehr geduldet
1540 immerhın viele Juden äer auf, dafß ihre wirt-
schaftliche Betätigung ach Art un Umfang dem Rat
eın Dorn im Auge Wafl, mehr, als ach iıhrem 100 Vgl Krumwiede (wıe Anm 63); S fl 9 Erdmann: Re-

formation un:! Gegenreformation 1im Fürstentum Hıldes-Beıispiel sıch auch Christen dem ‚„‚schändlıchen NWaI:- heim (VeröffNdSächsG 899
cher  BA w1idmeten. Im Frühjahr 1542 weniıge M_qnate 101 Urkundenbuch der Stadt Hıldesheim Bd 87 hg VO:  e
VOTL Eınführung der Reformation, erließen Rat, Alter Doebner, Nr 861

42



gricht
L/(®)a

R  wa SI  einem Yuden /würden!02 Eın einziger Jude, Namens Leiıfmann, CNL-
gıng der Geleitsaufkündigung. Denn nachdem . das SA{ E Z erk befricglich
Licht des heiligen Evangel\ alhır bınnen Hıldenßheim gefüuchet/ond doch SurchSottes. Serichtauch ufgangen 10 wandten sich dıie Prediger, ar AU erfentnis feiner Sündender duperintendent Jost Isermann, mMIt der Bıtte fommen , $ Jie Zauffe erlanget DND IN VEden Rat, Leitmann weıterhin dulden, we1l GT Sfauben DND befentnisdes HNErrn C hrifli.„der hebraeischen Sprache trefflich kundio Nal hartet ifb/anun: dıe evangelıschen Geistlichen In iıhr unterrtichten ß@i_g'oan {könne: dem stimmte der Rat

Dıie VO seiten der Stadt Hıldesheim gegenüber den NR HESHVSIVM.Juden während des 16 Jahrhunderts betriebene Polıi- ctoreintik bestand 1im wesentlichen darın. die Zahl der sıch
1er ber längere eIit aufhaltenden einzuschrän-

fendenNteN_ u ildefheim,9;ieperz'i;t-«
FEken, dafß CS ıhnen nıcht gelingen konnte, eine funk

tionıerende Kultusgemeinde etablıeren. XO
Überwiegend restriktiv WAar auch die Judenpolitik der
Bıschöfe: TES zeigen Deispielsweise die auf der Dıöze-
sansynode VO  = 1539 durch Valentin VOIN Tetleben CI- “n vericgung‘lassenen Bestimmungen De judeis, in denen die das
Verhältnis zwischen Christen un Juden betreffenden VLBasler Konzıilsbeschlüsse VO  = 1434 wiederaufgenom-
Inen wurden!®>

Bericht des Hildesheimer Supberintendenten Heßhusius über dıieEın Wandel LfLat CIST dem Regiment des ECISEEN Taufe eines Juden (Iıtelsetrte. Herzog-August-Bıibliothek Wolfen-Wıttelsbachers auf dem Hıldesheimer Bıschofsstuhl, üttel, I0 € 8706)Prinz Ernsts I1 VO Bayern, Kurfürst un Erzbischof
VO  => Köln, Cim: den hinhaltenden Wıderstand
des Rates erreichte Ernst 1im Jahre 1587 da{fß se1n Hof-
faktor Nathan Schay nebst einigen anderen Juden in LEn die damalıgen Ehegesetze eine derartige Verbin-Hıldesheim vergleitet wurde. Gleichzeitig betrieb dung Strafe107 ZU Anladß, 1im EınvernehmenErnst I8l 1im Zeichen der Gegenreformation die An- mMit dem AaUus persönlıcher Geltungssucht andelndensıedlung der Jesuiten in Hıldesheim. Alsbald sahen Bürgermeister Henn1ı Arneken auf eine Ausweisungdie protestantischen Prediger, der duperinten- aller Juden hınzuwirken. Durch Mandat VoOent Heıinrich Hefshusius, durch ‚‚beyderley Hauffen,die Juden ndt Esauıiter’” (wıe S1Ce die Jesuiten pole-misch bezeichneten) sowohl die Freiheit des Evangeli-
UuUImns als auch den Frieden in der Stadt gefährdet. Im
Jahre 1595 kam CS gewalttätigen Ausschreitungen Stadtarchiv Hıldesheim, est Nr 22 fol 2021° vglAufgebauer: Geschichte der Juden iın der Stadt Hıldesheimdie Jesuiten und ihre gerade gegründete Schu 1Im Miıttelalter und in der frühen Neuzeıt (Schriftenreihe desC un 1LUF ein VO  55 Ernst E erwirktes kaiserliches Stadtarchivs und der Stadtbibliothek Hıldesheim)Mandat verhinderte, da{fß S1C AausSs der Stadt geworfen Druc
wurden!0% 105 Stadtarchiv Hıldesheim, est 100/21 Nr Bd tfol 162r

104 Privilegia, Statuta un! Sanctiones pragmatıcae der
Die Vertreibung der Juden gelang indessen: als be Stadt Hıldesheim, Hıldesheim 1/58, 309; vgl uch Wıe
kannt wurde, dafß der prominente Hoffaktor Nathan NC (wıe AÄAnm 75) 369

105 Vgl künftig Aufgebauer (wıe Anm 102)Schay un ein anderer Jude Namens Marx ach dem 106 Vgl uhr Geschichte der Jesuiten in den Ländern deut-Tod ihrer Ehefrauen Jeweıls deren Schwester geheıra- scher Zunge, b 19071 1L3 15tGE hatten, nahmen dıe evangelıschen Geistlichen die 107‚‚offensichtliche Blutschande’’ in der Tat stell Vgl dem ZYaNZCNH Vorgang künftig Aufgebauer (wıe Anm102)
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tober 1595 wI1ies die damtregierung den ‚‚verfluchten ten vn bezahlet habe vnnd S1Ce alle ohne ef-
sche1d sich ruffeJuüden’’ die TLore198 ISt ach einem langJährigen

Rechtsstreıit, der bIs VOL das Reichskammergericht
Speyer un das katiserliche Hofgericht Prag fa- Vergleicht INan dıie 1er für einige der evangelısch g -
SCH wurde, erreichten die Juden, nıcht zuletzt dank wordenen Territorien un: Städte skizzierte Entwick-
der Anstrengungen des Hoffaktors Nathan Schay, da{ß lung mıit den Verhältnissen 1m Reich un 1imM übrigen
der Hıldesheimer Rat Ss1e ein ‚‚Geschenk’’ VO  — Europa, ist 9 dafß 1im großen un SaNZCH
1200 Goldgulden 1im Jahre 1601 GIHNEGEULE vergleitete. sıch überall dieselbe Tendenz einer rtestriktiven Ju
Welche Gesichtspunkte die Haltung der protestant1- denpolitik zeigt. Dıe Ausweıisung der Juden ARON Städ
schen Geistlichen gegenüber den Juden 1im allgeme1- ten un Territorien bleibt eine charakteristische Er-
en bestimmten, zeigt beispielhaft eine wenige Wo- scheinung ohne einen wesentlichen Unterschied
chen VOTI der Vertreibung, September 1595, der Konfessionen110. Zwar lassen sich typısche Motive
auf dem Altstädter Markt VOL dem Rathaus gehaltene der protestantischen Judenpolitik beschreıiben, doch
Predigt des Superintendenten Heßhusius. Den Anlaß wirkte sıch insgesamt diese Polıtik für die Juden nıcht
bıldete die öffentlich vollzogene Taufe eines günstiger Aaus als die herkömmlıche repressive katholi-
Dıiıebstahls Zu Tode verurteilten Juden!®°: INan oll sche. uch die lıterarısch-theologischen Außerungen

S1e, dıe Juden, ‚, SCINC lıeben VN! als Brueder ach ZU[FC Judenfrage unterscheiden sıch be1 Katholiken un
ten alles lLıebes VnN! ihnen erzeigen WENN Protestanten im Prinzıp nıcht: Martın Luther un Jo
ST mıit VI1S in Erkentnifß Vn Anruffung VNSCIS e1INI- hannes Eck, der bedeutende Gegenreformator, stehen
SCH Heylandes vn Miıtlers Jesu Christ1ı ein1g se1in in ihren judenfeindlichen Ansıchten einander Aalım
köndten)’). och verharrten sS1e in ihrer ‚, Verstockung nach1!!. Das heißt aber: die Ansätze, die iın der

also das ich nıcht sehe WwW1e INnNnan solche bey sıch Rechtslehre un: in den kaıiserlichen Privilegien sicht-
leiden vn Christen mı1ıt ihnen umbgehen können)’ bar werden un deren Intention CS Wal, dıie Juden als
Und annn folgt der Kanon VO  ; Gotteslästerun- Bekenner ihres Glaubens tolerieren, ihnen Rechts-
SCNH, die dieen angeblıch verübten, SOWI1e dıe be sicherheit un wirtschaftliche Existenzmöglıchkeiten
kannten Unterstellungen VO  e Rıtualmorden, ostlen- geben, sind überwiegend nıcht Realıtät geworden
schändungen, schließlich auch polıtiıschem Verrat un ZABEE Enttäuschung der Juden auch un VOL allem
Komplizenschaft mıiıt den Feinden des christliıchen nıcht dem Zeichen der Retformation. Die Kon-
Abendlandes: ‚‚Den Iurcken sind S1C viel geneigter zeption der evangelıschen Freiheit blieb beschränkt
als VMNS Ja Wan S1Ce VO Siege der Iurcken hoören auf die ‚‚Freiheıit eines Christenmenschen ’’
frewen S1e siıch enn die TIurcken haben auch dıe Be-
schne1idung vn sind auch mıiıt inen den Juüuden 108 Stadtarchiv Hıldesheim, est. 100/84 Nr 49 (Konzept).

109 Dıieser, Miıchael VO:  — Bodenwerder, hatte sıch zunächstmehr enn mit VMNS zufrieden die Juden hoffen
CI dem Vorwand, die Taufe erlangen wollen in Hıldes-durch die Turcken wider ihrem Reich nnd Land heim Quartier verschafft und be1 der Gelegenheıt einenzukommen W1e auch dieser der Täufling offt aufß 1eDst verübt; das gleiche hatte bereıits in Kassel XCI -

DCSAYEL hat Die me1Iiste verrehterey vnnd Verkund- ziert. Er wurde ZU Tode verurteıilt, beharrte jedoch auf dem
schaffung kompt dem Turcken VO  = VI1lS Christen Verlangen nach Taufe, dıe iıihm Tag der Hınrichtung öf-

fentlich auf dem Markt erteılt wurde. Be1 dieser Gelegenheıtdurch dıie en  27 Taufwillige würden be1 den Ju hıelt Heßhusius die hıer zitierte Predigt. Er berichtet überden auf Leben un: Tod verfolgt, ‚„also hefftig das S1C den SaNZCH Fall weitläufig in einer Schrift VO:  - Druckse1-
auch dem jenıgen der einen getaufften Juden e_ Ka  =| ‚‚Berıcht VOIl einem en So die Tauffe IST be
schlage teglıch wundschen das seiner als eines trieglich gesuchet vnd doch durch Gottes Gericht wunder-
frommen 1im ewigen Leben gedacht werde‘) och Wwl1e arlıch erkentnis seiner Sunden kommen Dıi1e Tautffe C1I-

langet VN! in Glauben VN! bekentnis des HErrn
AaUus Saulus ein Apostel wurde, sollte INnan jede ele Christı bestendig verharret ist bıs se1n Ende A Leipziggenheit ergreifen, die en Aaus ‚‚solcher grewlicher 596 (Exemplar in der Herzog August Bıbliothek Woltften-

büttel); dıe Predigt ist abgedruckt 230—49verstockung”‘ bringen, enn Nır wissen auch
das fuür Gott eın vnterscheit SCY der Personen da 110 Vgl Dubnow (wıie Anm 8) 199 E Priebatsch: Die Ju-
nıcht geachtet werde Jude oder Griche Knecht denpolitik des fürstlıchen Absolutismus un! Jahr

hundert, in Forschungen un Versuche ZUE Geschichte desoder freyer Man der Weıb W1e Paulus redet SON- Mıttelalters un:! der Neuzeıt, Festschr. Dietrich Schäfer,ern in allerley Volck wer Gott fuüurchtet vnnd techt 1915, 564—651, bes 601
thut Gott wolgefalle W1eEe Petrus rtedet vn das 133 Eck Aıns Judenbücchlins Verlegung, Ingolstadt 154 17 vglChristus wol fuür dieen als fuür die Heiden gelıd Oberman (wıe Anm 19),


